
So sparen Sie Wasser im Alltag
Clevere Tipps

Hat die Fußballstadtmeisterschaft Zukunft?
Immer weniger Teams: Spieler und Funktionäre machen sehr ehrliche Vorschläge für einen neuen Modus des Turniers

Haus
Garten
Anzeigen-Sonderveröffentlichung

Barsinghausen. Der Oberligist
1. FC Germania Egestorf/Lang-
reder ist neuer Barsinghäuser
Fußball-Stadtmeister. So weit,
so gut – und (fast) wie immer. Der
Favoritensieg und die Tatsache,
dassbeim jüngstenTagdes Fuß-
balls im August-Wenzel-Stadion
mehr als 300 zahlende Zuschau-
er die Ränge bevölkerten, kön-
nen jedoch nicht darüber hin-
wegtäuschen, dass die Organi-
satoren mit einem immer dringli-
cher werdenden Problem zu
kämpfen haben: Immer weniger
Mannschaften nehmen an dem
Turnier teil. Wir haben Vertreter
einiger Barsinghäuser Vereine
gefragt: Wie könnte die Zukunft
der Fußballstadtmeisterschaft
aussehen?

Barsinghausen wird inoffiziell
immer noch gerne von einheimi-
schen Fußballfunktionären als
„Stadt des Fußballs“ bezeichnet.
Ein Grund dafür ist naheliegen-
derweise die Tatsache, dass der
Niedersächsische Fußballver-
band (NFV) in der Deisterstadt
seinen Sitz hat. Jahrelang war es
aber auch die große Zahl an Fuß-
ballvereinen, die in Barsinghau-
sen beheimatet waren.

Turnier in der
Haupturlaubszeit

So waren es vor etwa 15 Jahren

der TSV Bantorf, TSV Barsing-
hausen, TSV Goltern, TSV Groß
Munzel, 1. FC Germania Eges-
torf/Langreder, die Sportfreunde
Landringhausen, der VSV Ho-
henbostel, TSV Kirchdorf und
der SVWichtringhausen, die ihre
jeweils erste Mannschaft zur
Stadtmeisterschaft entsandten.

Irgendwann stellten zunächst
die Wichtringhäuser den Spiel-
betrieb ein, ihnen folgten die
Sportfreunde Landringhausen.
Da das Turnier in die Sommerfe-
rien und somit in die Haupt-
urlaubszeit fällt, zogen zudem
immer wieder Vereine ihre ge-
meldete Mannschaft kurzfristig
wegenPersonalmangels zurück.
In diesem Jahr sagte Bantorf ab.
Und selbst der „Notnagel“ Old
Stars Barsinghausen, eine Ü32-
Stadtauswahl, die seit Längerem
als Auffüller des Starterfelds fun-
giert, fiel diesmal aus.

Hätten nicht die Vereine ent-
schieden, die Herrenmann-
schaften aus Barsinghausens
vier Partnerstädten (BrzegDolny,
Kovel, Mont-Saint-Aignan, Wur-
zen) einzuladen, und hätten am
Ende nicht zwei Teams (KSRoki-
ta Brzeg Dolny und ATSV Frisch
Auf Wurzen) auch wirklich am
Turnier teilgenommen, hättendie
Organisatoren um Helge Kriste-
leit und Fritz Hoppe mit sechs
Mannschaften dagestanden.

Am Abend vor Turnierbeginn
hatte die Stadtverwaltung die
Delegationen zu einem Empfang
in den Innenhof des Rathauses II
eingeladen. Fußballer und Funk-
tionäre habenuns erzählt, wie sie
sich eine Barsinghäuser Fußball-
stadtmeisterschaft in Zukunft
vorstellen könnten.

Berthold Kuban, Vorsitzender
des Sportrings Barsinghausen,
sagt, er könne sich einen Modus
wie bei der Sportwoche in Neu-
stadt vorstellen. Dort spielen an
insgesamt sieben Spieltagen
zwölf Vereine gegeneinander, die
zunächst in drei Vorrundengrup-
pen aufgeteilt werden. Die Spiele

gehen über jeweils zweimal 25
Minuten (Gruppenphase) bezie-
hungsweise zweimal 30Minuten
(Viertelfinale bis Finale und Plat-
zierungsspiele). Es gibt einen
gastgebenden Verein, der seine
Sportanlage für die Spiele zur
Verfügung stellt.

„Das wäre natürlich zeitlich
wie organisatorisch deutlich auf-
wendiger“, räumt Kuban ein. Lu-
ca Triebsch, Spieler des Landes-
ligisten TSV Barsinghausen,
zeigt sich offen für diese Idee,
gibt aber zu bedenken: „Ich finde
es allerdings richtig cool, dass
die Polen und die Wurzener da-
bei sind. Die können das für ein,

zwei Tage organisieren. Ob die
auch teilnehmen würden, wenn
die Stadtmeisterschaft über 14
Tage laufen würde, glaube ich
nicht. Das wäre sehr schade.“

Längere Spiele,
mehr Aussagekraft

Jürgen Nass aus dem Trainer-
und Betreuerstab des Bezirksli-
gisten TSVGoltern schlägt einen
dem Neustädter ähnlichen Aus-
tragungsmodus vor. In Schaum-
burg werde ein Cup ausgespielt,
der über eineWoche gehe. Die li-
gahöheren Mannschaften seien
für die Endrunde gesetzt, die

niedrigeren Teams müssten sich
zunächst qualifizieren. Die Spiele
liefen über jeweils zweimal 45Mi-
nuten, seien also hinsichtlich der
zeitgleich laufenden Saisonvor-
bereitung durchaus von einer
größeren Aussagekraft, als das
beim Barsinghäuser Modus (ein-
mal 25 Minuten/zweimal 15 Mi-
nuten im Finale) der Fall wäre.
Nass sieht auch kein Problem
darin, Mannschaften von außer-
halb Barsinghausens zu einem
solchen Turnier einzuladen.

Lennart Klavehn vom VSV
Hohenbostel, in der vergange-
nen Saison Vorletzter in der 1.
Kreisklasse, Staffel 3, sagt: „Um
wieder genügend Teams für eine
Stadtmeisterschaft zu haben,
müssen auch auswärtige Mann-
schaften zugelassen werden.“
Für die Teams, die in den unteren
Spielklassenkicken,würdeesal-
lerdings hart werden, gegen
einen Oberligisten wie den 1. FC
Germania dann womöglich über
70 oder 90 Minuten zu spielen.
„In 25Minuten kann einem Team
wie unserem mit etwas Glück
nicht so viel passieren, über 90
Minuten würde es unschön“,
sagt Klavehn grinsend.

Alle Befragten sind der Mei-
nung, dass der Austragungster-
min in den Sommerferien einen
großen Anteil an dem arg gerupf-
ten Teilnehmerfeld habe. „Jetzt

sind die Kitas geschlossen und
deshalb viele Spieler, die kleine
Kinder haben, im Urlaub“, sagt
Nass. Terminlich sei eine Stadt-
meisterschaft aber wahrschein-
lich nicht anders unterzubringen.
Bei einem Turnier, das über meh-
rereTagegehe,würdesichdieses
Problem aber womöglich ein we-
nig relativieren, weil einige Urlau-
ber zurückkehrten und ihr Team
wieder unterstützen könnten.

Organisatoren sind offen

Helge Kristeleit aus dem Organi-
satorenteam für den Tag des
Fußballs, wie die Stadtmeister-
schaft inBarsinghausengenannt
wird, gibt sich offen für etwaige
Änderungen. „Mir ist das völlig
schnuppe. Uns ist nur wichtig,
dass überhaupt Fußball gespielt
wird. Wir richten uns danach,
was die Vereine sich wünschen.“
Womöglich nimmt die Diskus-
sion um eine Modusänderung
nach der jüngsten Stadtmeister-
schaft jetzt wieder an Fahrt auf.

Bei den Fußballerinnen ist der
Zug mittlerweile abgefahren.
Aufgrund von Mannschaftsauf-
lösungen oder Gründung von
Spielgemeinschaften gibt es im
Stadtgebiet Barsinghausens mit
dem Kreisligisten vom TSV Groß
Munzel nur noch eine Frauen-
mannschaft.

Fan der Völkerverständigung: Luca Triebsch (rechts, gegen Arnums Mustafa Wahidi) möchte auf jeden Fall, dass auch in
Zukunft Mannschaften aus Barsinghausens Partnerstädten an der Stadtmeisterschaft teilnehmen. foto: StefaN ZwiNg

BeiCO2achten schonviele
auf ihren Fußabdruck.
Auch beim Wasser lohnt

es sich, öfter und genauer hinzu-
schauen. Denn der Wasserfuß-
abdruck berücksichtigt neben
dem direkten Wasserverbrauch
auch das „virtuelle Wasser“, das
in Produkten und Lebensmitteln
steckt.
LautUmweltbundesamt nutzt je-
de Person in Deutschland im
Schnitt zum Trinken, Waschen,
Putzen und Kochen täglich
knapp 130 Liter Trinkwasser im
Haushalt. Der sogenannte kon-
suminduzierte Wasserver-
brauch, also Wasser, das etwa
für Herstellung und Transport
von Gütern und Lebensmitteln
verwendet wird, beträgt täglich
rund 7200 Liter pro Kopf (das ist
ungefähr viermal so viel Wasser
wie im Bodensee). Davon stam-
mennur 14Prozent desWassers
aus Deutschland selbst, aber 86
Prozent aus dem Ausland. Um
den Wasserfußabdruck zu redu-
zieren, können Verbraucher ver-
schiedene Maßnahmen ergrei-
fen:
1. Bewusster Konsum, Ver-
schwendung vermeiden: Der
Kauf regionaler und saisonaler
Produkte sowie die Reduzierung
von Fleischkonsum können den

indirekten Wasserverbrauch
senken. Ebenso, wenn man ver-
meidet Lebensmittel wegzu-
schmeißen.

2. Wassersparende Haus-
haltsgeräte: Moderne Wasch-
und Spülmaschinen verbrauchen
deutlichwenigerWasseralsältere
Modelle. Geschirrspüler und
Waschmaschine sollte man nur
vollbeladen laufen lassen.
3. Bewusste Hygiene: Spar-
spültaste bei der Toilettenspü-
lung nutzen, Duschen statt Voll-
bad nehmen, Wasserspar-
Duschkopf einbauen.
4. Im Grünen aufs blaue Gold
achten: Im Garten und auf dem
Balkon in den Morgen- oder
Abendstunden gießen sorgt da-
für, dass Pflanzen das Wasser
besser aufnehmen können.
Lieber seltener gießen und gut
durchfeuchten, als täglich ein

bisschen. Am besten: Regen-
wasser sammeln und zum Gie-
ßen verwenden.
5. Regenwassernutzung im
Haus: Die Installation einer Re-
genwasser-Sammelanlage oder
Zisterne kann den Trinkwasser-
verbrauch erheblich reduzieren.
Viele Kommunen fördern solche
Anlagen finanziell.
Durch diese Maßnahmen kön-
nen Haushalte nicht nur Wasser,
sondern auch Geld sparen. Bei-
spielsweise entfällt bei Installa-
tion einer Zisterne die Nieder-
schlagsgebühr, die je nach Re-
gion zwischen 150 und 300 Euro
pro Jahr für ein durchschnittli-
ches Einfamilienhaus betragen
kann.

Die ressourcenschonende An-
schaffung erhöhe auch denWert
eines Grundstücks, so Stefanie
Binder von der BHW Bauspar-
kasse. Sie empfiehlt, bei Neu-
bauten eine Zisterne gleich mit
einzuplanen. „Das spart Kosten
für denAushubunddasVerlegen
von Leitungen.“
2023 war das wärmste Jahr seit
Beginn der Wetteraufzeich-
nung. Die Verringerung des
Wasserfußabdrucks ist ein
wichtiger Beitrag zum Umwelt-
schutz und zur Anpassung an
den Klimawandel. Jeder Einzel-
ne kann durch bewussten Kon-
sum und clevere Wasserspar-
techniken einen Unterschied
machen. (dpa)

Die Morgen- oder Abendstunden sind die besten Zeiten, um Garten- und Balkonpflanzen zu gießen. foto: BeNjamiN Nolte
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